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Kampfeswille» bis rum öubeeften
Di* italienisch* Oeffentlichkeit« eite» im Zeichen der großen Rede des Dnce — Lebhafte Genugtuung Sber

das Echo im verbündeten Deutschland
Rom, 3. Dez. Mit lebhafter Genugtuung und Freude ver¬

zeichnet die gesamte römische Presse Las außerordentlich starke
.Echo, Las 'die historische Kammerrede des Duce in der ge¬
samten deutschen Presse,gefunden hat. In den Berliner Be¬
ichten der römischen Blätter wird eingehend der tiefe Ein¬
druck geschildert, den die Ducerede in den führenden deutschen
Kreisen und im ganzen deutschen Volk hervorgernfen hat. Be¬
sonders unterstrichen wird die lebhafte Genugtuung aller
deutschen Kreise über die grundlegende Abfuhr für Churchill
und die übrigen Kriegsverbrecher. In der ganzen römischen
Presse kommt im Zusammenhang damit die schicksalhafte Ver¬
bundenheit und Kampfgemeinschaftder beiden Verbündeten
Völker Italien und Deutschland erneut stärkstens zum Aus¬
druck.

Zu der historischen Rede des Duoe wird in maßgebenden
italienischen Kreisen darauf hingewiesen, daß Mussolini sich
in einem besonders wichtigen Zeitpunkt der Kriegführung mit
rücksichtsloser Offenheit an sein Volk gewandt hat. Der Duce
habe zum Volke gesprochen wie die römischen Konsuln zu den
Legionen. Die römische Tradition der italienischen Nation in
Waffen erneuve sich heute nach zwei Jahrtausenden . Das ita¬
lienische Volk antwortet auf den Appell des Duce in vollster
Disziplin und unerschütterlichem Glauben, Opfevbereitschast
und in voller verständnisvoller Nüchternheit. Der Zusam¬
menklang zwischen dem Duce und dem Volk sei noch niemals
so harmonisch und eng gewesen wie jetzt. Auf die Schmähun¬
gen und Beleidigungen Churchills habe der Duce im Namen
des italienischen Volkes geantwortet . Ohne falschen Optimis¬
mus und ohne jede Uebertreibung habe der Duce festgcstellt,
daß dieser Krieg nicht nur ein notwendiger, sondern ein
sakrosankter Krieg sei, dem sich Italien nicht entziehen durfte.

Das starke Echo, das die Duce-Rede in der Weltöffent¬
lichkeit gefunden habe, zeige, welche besondere Bedeutung und
Tragweite dieser Rede überall Leigemessen werde.

Giovanni Ansaldo, der Direktor des „Telegrafo", schreibt
u. a., in der letzten Zeit habe man wiederholt im Volk den
Wunsch äußern hören, die Stimme des Dnce wieder zu ver¬
nehmen, denn ,Me Stimme eines so geliebten Volksführers in
gut 'gewählten Augenblicken ist eine . Kraft". Die Worte des
Duoe, er würde lieber weniger Standbilder in den Museen
Italiens , dafür aber umsomehr dem Feind entrissene Fahnen
sehen, bringe in unvergleichlicherStärke den Gedanken aller
großen Geister Italiens zum Ausdruck. Sie würden noch in
Jahrhunderten Klang haben und von Söhnen und Enkeln
weitergegsben werden. Mussolinis Feststellung über die be¬
wundernswerte Haltung des italienischen Volkes in allen sei¬
nen Schichten gebe den Dummköpfen außerhalb Italiens die
gebührende Antwort . Ebenso gebe die Hervorhebung der im¬
mer enger werdenden Kameradschaft mit Deutschland die
richtige Entgegnung . Znsammensassendunterstreicht Ansaldo

die aus der Rede des Duce herauslenchtendeSiegesgewißheit,
die Mussolini mit seiner Rede den Millionen übermittelt habe,
die seinen Worten lauschten.

In der italienischen Presse kommt weiter die nachhaltige
Wirkung der Duce-Rede zum Ausdruck.

Mit vollem Einsatz aller Propagandamittel versuchten die
angelsächsischen Mächte, so schreibt Gahda, das italienische Volk
davon zu überzeugen. Laß Italien „den Krieg verloren" habe
und dem italienischen Volk nur neue Leiden. Tränen und
Zerstörungen bsvorstünden. Die Engländer wollten heute dem
italienischen Volk jede Zuversicht und Hoffnung nehmen. Sie
suchten Mißtrauen gegenüber dem deutschen Verbündeten zu
säen, obwohl Deutschland gerade in Liesen Wochen mit
großem Einsatz am gemeinsamen Mittelmeerkrieg teilnehme.
Sie Wollten Italien in einen Zustand der Sklaverei herab-
Lrücken. Dies sei das Ziel der Generalmobilmachung der ge¬
samten angelsächsischen Propaganda.

Tatsache sei dagegen, betont Gahda weiter, daß es ihnen
bisher nicht gelungen sei, ihr Ziel zu erreichen, denn die
Blockade des Mittelmeeres besteht weiter. Die großen Gefah¬
ren und Schwierigkeiten, die den angelsächsischen Mächten auf
allen Kriegsschauplätzen drohen, veranlassen die Feindmächte,
mit allen Mitteln zu versuchen. einen baldigen Abschluß'des
Krieges im Mittelmser herbeizuführen. Der Kampf richtet sich
gegen Italien , Werl Italien im Mittelpunkt des Mittelmeeres
liegt und weil das Mittelmeer , wie Churchill und Smnts
noch vor kurzem erklärt haben, die Schlüsselstellung des euro¬
päischen und darüber hinaus dieses Weltkrieges einnimmt.

Die Rede des Dnce hat, wie Gahda abschließend seststellt,
all diese Hoffnungen und Illusionen der angelsächsischen
Mächte mit einem Schlage vernichtet. Der Duce lut der Welt
gezeigt, daß Italien den Krieg nicht verloren hat und nicht
verlieren wird. Der italienische Einsatz und das Bündnis
mit Deutschland und Japan garantieren den Sieg. Der Duce
hat der Welt gezeigt, daß der Kampf und Widerstandsgeist
der Italiener ungebrochen ist. Der Duce hat dem italienischen
Volk die volle Wahrheit gesagt. Churchill ist vom Dnce gestern
zerschlagen worden. Mit der Rede des Dnce hat Italien den
terroristischen Versuchen Churchills die notwendige Antwort
erteilt.

Lebensmittelrationierung nun auch in USA
Madrid, 4. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Nach einer EFE-

Meldung aus New York kündigt die amerikanische Presse vom
1. Januar 1943 ab die Einführung einer strikten Lebensmittel¬
rationierung nach europäischem Muster an. Sie sei angesichts
der Löbensmittelhamsterbestimmter Bsvölkernngskreiseunab¬
wendbar geworden. Die Regierung habe 'bereits Lebensmittel¬
karten drucken lassen.

Neuer javauMer Seesieg vor Guadalranar
2e 10 Torpedos trafen Schlachtschiffe und Kreuzer — Bor weitere« Seeschlachten bei den Salomonen

DNB . Tokio, 8. Dez. Das Kaiserliche Hauptquartier gibt
bekannt, daß japanische Torpedoboote in Ser Nacht zum 80.
November USA -Flottcneinheitcn in der Nähe des Hafens
Lunga auf Guadalcanar angegriffen haben. Die nordameri¬
kanischen Verluste betragen: versenkt: ein Schlachtschiff, ein
Kreuzer vom Thp „Augusta". zwei Zerstörer; in Brand ge-
setzt: zwei Zerstörer. Ein fapanischer Zerstörer ist gesunken.

Die amtliche Bezeichnung ist „Nachtschlacht von Lunga."

Der kaiserlichen Marine nahestehende Kreise äußern sich
he-ni über die glänzenden Ergebnisse des Nachtgefechts-bei
Lunga, die von einer japanischen Torpedoflottille bei einem
kühnen Angriff gegen eine zahlenmäßig stark überlegene feind¬
liche Flotte erzielt wurden.

Die japanische Flottille sichtete kurz nach Sonnenunter¬
gang eine in Schlachtordnung fahrende feindliche Flotte in
der Nähe von Lunga, die aus einem Schlachtschiff, vier Kreu¬
zern und zehn Zerstörern bestand. Trotz des starken Unter¬
schiedes in der beiderseitigen Kampfkraft stürzte sich die japa¬
nische Flottille auf die feindliche Schlachtlinie und eröffnete
den Angriff mit Geschützen und Torpedos. Zehn Torpedo-
treffer wurden auf dem feindlichen Schlachtschiff erzielt, dessen
Klasse wogen der Dunstbildnng nicht festgestellt werden konnte.
Ein schwerer Kreuzer der Augnsta-Klasse wurde ebenfalls von
mehr als zehn Torpedos getroffen und augenblicklich versenkt.
Zwei feindliche Zerstörer wurden versenkt und zwei andere in
Brand geschossen.

Die japanischen Streitkräfte auf der Insel Guadalcanar
beobachtetendie Schlacht. Die Versenkung eines Schlachtschif¬
fes durch alleinige Einwirkung einer Zerstörerflottille ist ein
erstmaliges Ereignis in der Geschichte der Seekriegführung.

Das Nachtgefecht bei Lunga ist das zweite Gefecht, bei
dem eine starke Flottille japanischer Zerstörer zum Einsatz

>gebracht wurde. Zum ersten Male erfolgte solch ein Einsatz
bei der Schlacht in der Nähe der Insel Bali am 20. Februar.

^Bet jenem Treffen wurde bekanntlich die amerikanisch-hollän¬
dische Motte geschlagen. Trotz der wiederholten Niederlagen

in den Salomon -Gewässern senden die Vereinigten Staaten
-weiterhin Verstärkungen nach der Insel Guadalcanar , und die
japanische Marine lauert der neuen Beute auf. Eine vierte
und eine fünfte Seeschlacht bei den S-alomon-Jnseln würden
unvermeidlich sein und die japanische Marine Weiche, wie in
den oben erwähnten Kreisen vovausgesagt wird, ihre bisheri¬
gen Leistungen dabei noch in -den Schatten stellen.

12F USA .-Einheiten vom 7. August bis
39. November versenkt oder schwer beschädigt

Tokio, 4. Dez. (Eig. Funkmeldung.) (Ostasienüienst des
DNB .) Die Ergebnisse der nächtlichen Schlacht Lei Lunga
(Guadalcanar) bringen, wie Domei meldet, die Gesamtzahl
der feindlichen Kriegs- und Transportschiffe, die im Gebiet
der Salomonen in der Zeit vom 7. August bis 30. November
versenkt oder schüver beschädigt wurden, aus 125 Einheiten und

!über 850 Flugzeuge, die abgeschossen oder vernichtet wurden.
I Diese USA -Verlnste setzen sich ans vier versenkten Schlacht-
! schiffen, drei weiteren, die schwer beschädigt wurden, vier ver¬
senkten Flugzeugträger» und vier »vetteren schwer beschädig¬
ten, 18 versenkten Kreuzern und fünf weiteren schwer l?e-
schadigten, 21 versenkten Zerstörern und 15 schwer bcschädig-

! ten, nenn versenkten U-Booten, einem versenkten Minen¬
räumboot, während je ein U-Boot und ein Minenräumboot
schwer beschädigt wurden, drei nicht näher identifizierten
Kriegsschiffen, die schwer beschädigt wurden, und 17 Trans-

!Portschiffen, die versenkt und sechs weiteren, die schwer be-
j schädigt wurden, zusammen. An Kriegsschiffen und Trans¬
portern wurden insgesamt 87 versenkt u. 38 schwer beschädigt.

Die japanischen Verluste und Beschädigungenumfassen 41
Kriegsschiffe und Transporter , die versenkt wurden, sowie 206
Flugzeuge, die entweder in feindliche Ziele hineinflogen oder
sonst nicht znrückkehrten, und 31 Flugzeugen, die beschädigt
wurden.

/ Der Caudillo 50 Jahre
Spaniens Erretter vom Bolschewismus.

Der Erretter Spaniens von der kommunistischen Th»
rannei und der Gefahr der Bolschewisierungdes Landes,
Staatsches Francisco Franco,  feiert am 4. Dezember
seinen 50. Geburtstag. Er gehört zu den genialsten Män¬
nern der spanischen Geschichte, als Militär wie auch als
Votkserzieher und Politiker. Sein Kampf war — nach sei¬
nen Worten — die Krönung eines historischen Prozesses,
der Kampf des Vaterlandes gegen das Antivaterland , der
Moral gegen das Verbrechen, des Geistes gegen den Mate¬
rialismus.

Der Caudillo entstammt einer alten Miütarfamilie und
wurde am 4. Dezember 1892 in der atlantischen Hafenstadt
Ferrol . Provinz Galicien, geboren. Nach Absolvierung des
Gymnasiums und der Marineschule in Ferrol erhielt er eine
militärische Ausbildung in Taktik und Strategie auf der
Kriegsakademie in Paris . Im zweiten Leutnantsjahr mel¬
dete sich Franco freiwillig nach Marokko, wo er in den
Kämpfen gegen den Führer der Nifkabhlen Abd el Krim
immer in erster Linie zu finden war und bald wegen be¬
sonderer Leistungen bevorzugt zum Hauptmann befördert
wurde. Die spanische Fremdenlegion, die später das Rück¬
grat der spanischen Erhebung geworden ist, ist im wesent¬
lichen das Werk Francos gewesen. Nach 15 Jahren säst un¬
unterbrochenen Kampfes in Marokko wurde der damals 32-
jährige Franco, der inzwischen zum General befördert wor¬
den war, Kommandant der Militärakademie in Saragossa,
Wie als Führer der Legion, so bewährte er stch auch hier a>s
Erzieher des jungen militärischen Nachwuchses. Mit der Er¬
richtung der spanischen Republik im April 1931 endete auch
Lrancos Tätiakeit als Direktor der Militärakademie, die
darauf aufgelöst wurde. Das damalige System stellte ihn
kalt. Als aber im Oktober 1934 der kommunistische Aufstand
in Asturien ausbrach, trat die Regierung hilfesuchend an
Franco heran und beauftragte ihn mit der Niederwerfung
der Revolte, der er durch den sofortigen Einsatz von ma¬
rokkanischen Legionären und der Marine schnell Herr
wurde. Als Chef des Großen Generalstabes bildete sein«
Hauptaufgabe die Umbildung des spanischen Heeres. Bevor
er aber seine weiteren großen Pläne in Angriff nehmen
konnte stürzte die Regierung und im Februar 1936 kam durch
Wahlfälschung die Volksfront ans Ruder und damit der
Bolschewismus über Spanien . Franco wurde von der ro¬
ten Regierung Azana auf die Kanarischen Inseln verbannt.
Inzwischen schlossen sich aber die nationalen Elemente aus
Wehrmacht und Bürgertum zusammen. Die Ermordung
Sotelos auf offener Straße in Madrid am 13. Juli 1938
bildete den Auftakt der von Franco geführten nationa.
len Erhebung.  Der fast dreijährige Krieg gegen die Ma¬
drider bolschewistische Regierung begann mit der Landuntz
marokkanischer Truppen auf spanischem Boden. Der Kamps
in Spanien wurde sehr bald zu einem Kampf von Weltan.
schaumigen und wirkte sich in diesem Sinne auf ganz
Europa und die Welt aus. Ende März 1939 war Spanien
in allen Teilen vom bolschewistischenTerror befreit. Nach
der Befreiung des spanischen Volkes richtete der Caudillo
seine ganze Kraft auf den wirtschaftlichen Wiederaufbau des
Landes. Am 9. April erklärte der Caudillo Sen Beitritt Spa¬
niens zum Antikomintern-Pakt und zeigte damit den Weg
des spanischen Volkes an. Die letzten Ereignisse in Franzö-

)-Äordafrika, die von Franco zum Anlaß genommen wur»
i, Maßnahmen zur Sicherstellung der spanischen Integri¬

tät anzuordnen, haben in Spanien die Ueberzengung ver-
stärkt, daß die Geschicke des Landes bei Franco sich in besten
Länden befinden.

Der Führer an Generalissimus Franeo
Aus dem Führerhauptquartier, 4. Dez. Der Führer hat

dem spanischen Staatsches GeneralissimusFranco zu seinem
80. Geburtstage am 4. Dezember telegraphisch seine herzlichen
Glückwünsche übermittelt. Das Telegramm hat folgende»
Wortlaut:

»Zu Ihrem so. Geburtstag spreche ich Euerer Exzellenz i»
meinem und im Namen des ganzen deutschen Volkes die Herz,
lichsten Glückwünsche für Ihr Persönliches Wohlergehen und
für Ihre weitere geschichtliche Arbeit aus. Sie haben, Candillq,
in tapferem und schwerem Ringen das spanische Volk ans den"
Fcffeln des Bolschewismus befreit und aus der damit drohen¬
den völligen Vernichtung auf den Weg des Wiederaufstiegs
geleitet. Ich wünsche Ihnen aufrichtigst, daß cs Ihnen l>e-
schieden sein möge, Ihr Volk und Land in eine glückliche und
gc sicherte Zukunft zu führen.

In kameradschaftlicherVerbundenheit und mit herzliche«
Grützen Ihr Adolf Hitler."

MGUsr ln kürrs
In Washington wird amtlich bekanntgegöben, das; bei den

-Operationen vor Nord-afrika fünf Marinetransporter der
USA verlorengingen. Auß-erdcm sollen drei Transporter , ein
Zerstörer und ein Tanker beschädigt worden sein.

*

Anläßlich der feierlichen Ueberreichung der alten histori,
schcn Fahne der spanischen Militärakademie in Saragossa hielt
der spanische Staatsches General Franco eine Ansprache, in
der er alle Spanier zur Einigkeit und straffem Zusammenhalt
aufries.

Nur Eisenhower darf befehlen
Stockholm, 4. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Die armselige

Rolle der französischen Verräter -Generale, die nur Schach¬
figuren im Spiel der USA und Englands sind, wird deutlich
aus einer Washingtoner „Feststellung". Dort wurde nämlich
betont, daß Darlan keine militärischen Befehle an Girand
erteilen dürfe. Dieses Recht stehe ausschließlich dem USA-
General Eisenhower z-u.



Treffen vor Tunis
Feindlicher Kreuzer torpediert.

Rom, 3. Dez. Das Hauptquartier de« i ... . , .rnWehrmacht aibt bekannt:
„Mäßige Kampftätigkelt in der Chrenaika.  Im Ab-

schnitt Tunesien  wurden in günstig verlaufenen Treffen
mit feindlichen Kampfgruppen mehr als zweihundert Mann,darunter eine ganze britische Fallfchirmiügerabteiluna, ge¬
fangengenommen. Es wurden insgesamt 34 Panzerkampf¬wagen und sechs Panzerspähwagen zerstört.

Die Luftwaffe der Achsenmächte wirkte gegen feindliche
Kraftfahrzeugkolonnenund gegen das feindliche Hinterland.
Die Luftwaffe belegte Flugplatzanlagen Franzöfisch-Norb-afrikas mit Bomben.

In der Nacht zum 2. Dezember fand vor den tunesischen
Küsten ein kurzes, heftiges Treffen statt zwischen einem
leichten italienischen Verband, der sich aus drei Zerstörern
und zwei Torpedobooten zusammenfetzte, und einem feind¬
lichen Verband, der aus zwei Kreuzern und vier Zerstörernbestand. Einer unserer Zerstörer ist untergegangcn. Ein an¬derer Zerstörer torpedierte einen feindlichen leichten Kreuzer
modernster Bauart , dessen Explosion beobachtet wurde.
Einige Schiffbrüchigedes Kreuzers wurden geborgen. Am
frühen Morgen des 2. Dezember griffen deutsche Flugzeuge
denselben Verband, der sich auf dem Rückzug befand, an und
versenkten eine leichte Einheit. Ein Zerstörer wurde schwerbeschädigt.

In Luftkämpfen mit italienischen Fliegern verlor der
Feind sieben Flugzeuge; fünf eigene Flugzeuge find nichtturückaekevrt."

»
Die Opfer der britischen Angriffe in Italien.

In seiner großen Rede ging der Duce auch auf die Bom¬
bardierung der italienischen Städte bei den britischen Ter¬
rorangriffen ein. Dabei führte Mussolini aus. daß durch
diese Angriffe in Mailand 30 Häuser vernichtet. 41l
schwer beichädigt und >973 leicht beschädigt wurden. In Tu¬rin seien 161 Häuser zerstört, 874 schwer beschädigt und
L195 leicht beschädigt worden. In Savona  seien sechs Häu¬ser vernichtet. 44 schwer beschädigt und 970 leicht beschädigtworden. In Genua  seien im Zentrum l87 Häuser ver¬
nichtet. l006 schwer beschädigt und 4596 leicht beschädigtworden. In Groß-Genua seien insgesamt 203 Häuser ver-Richtet, 1049 schwer beschädigt und 4896 leicht beschädigt wor.
den. An Verlusten hätten die feindlichen Terrorangrisfe bis
»um 30. November 1822 Tote und 3332 Verletzte gefordert.

Am Darlan und de Gaulle
Wie der diplomatische Berichterstatter der „Times" er¬

klärt , hat die britische Regierung  von den Vollmach¬
ten und Titeln, die Darlan nunmehr vertritt , nichts ge¬wußt  bevor die Proklamation im Sender Marokko ver¬
lesen wurde. Bei dem „edlen" Plutokratenwettstreit um die
Einheimsung Französtsch-Nordafrikas hat Roosevelt es alsoNicht einmal mehr tür notwendig gehalten, London von der
Statthalter -Ernennung „seines" Verräters Darlan . den er
gegen den britischen Busenfreund de Gaulle ausspielt, in
Kenntnis zu sehen. Deutlicher könnte die bereits erreichte
Nichtachtung des zu beerbenden Empires nicht zum Aus¬druck kommen.

Der Streit um General de Gaulle ist dadurch in eine
interessante Phase getreten, daß Mexiko  die sogenannte
Regierung de Gaulles amtlich anerkannte. Außenminister
Paoilla erklärt hierzu, daß er das de.Gaullisten.Komitee be¬
reits am 9. November, also nach Abbruch der diplomatischenBeziehungen zu Vichy, verständigte. Die eigenmächtig« Stel¬
lungnahme Mexikos dürste in Washington nicht wenig ver¬
stimmen. da bekanntlich erst kürzlich Cordell Hüll noch von
den „sogenannten" freien Franzosen gesprochen hatte und
Roosevelt eben erst betonte, daß er de Gaulle bei seinem
evtl. Washington-Besuch nur als Privatmann empfangen
Würde. Washington  wird durch Mexiko gezwungen.
Farbe zu bekennen und Abmachungen bekanntzugeben, dieder USA -Geschäftsträgerin Vichy mit Darlan  verein¬barte. Dies ist anscheinend in England seihst nicht bekannt
gewesen, wo de Gaulle mit starken Sympathien zählt. Es
ist anzunehmen, daß Eden in der bevorstehenden Geheim-sttzung des Unterhauses den britischen Parlamentariern ge.
stehen muß, daß die Downing-Strcet selbst nicht wenig über¬
rascht ist. den aalglatten Büro -Admiral von Vichy als Ver¬
trauensmann des Weißen Hauses in Nordafrika wiederzu¬finden.

USA-Truppen auch auf Neuseeland.
DNB. Nach in Stockholm vorliegenden Nachrichten

Wurde in Washington offiziell bekanntaegeben. daß seit eini¬
gen Monaten USA -Truppen auf Neuseeland stationiert
sind. Die Polypenarme des USA -Imperialismus haben sichdamit auch dieses britischen Kronöominions im Südpazisik
bemächtigt; die Beerbung des britischen Empire durch Roo¬sevelt macht sichtbare Fortschritte.

Vrimcher Kreuzer im Mmelmeer versenkt
Am Wolgagebiet neue Feindangriffe gescheitert

DNB . Aus dem Führerhauptquarticr . 8. Dez. DaS Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Kaukasus wurden die Kampfhandlungen durch Hoch-
Wasser und ungangbare Wegverhältniffe stark beeinträchtigt.
Trotzdem wurden an einigen Stellen örtliche Gefechte mitdem hartnäckig angreifenden Gegner geführt, in denen die
Sowjets hohe Verluste erlitten. Starke feindliche Kräfte wur¬den nördlich des Trrek im Gegenangriff geworfen, ein Ka-
vallerieregiment wurde zerschlagen, zahlreiche Gefangeneund Beute wurde eingebracht. Kampfflieger verfolgten den
fliehenden Gegner und zerstörten zahlreiche schwere Waffen
und Fahrzeuge. In der Kalmückensteppesperrten deutsche
motorisierte Truppen nach überraschender weitausholender
Umfassung die rückwärtigen Verbindungen der Sowjets und
vernichteten mehrere Kolonnen.

Auch gestern scheiterten erneute Angriffe starker Infan¬
terie- und Panzerverbände des Feindes im Wolga-Don-Ge-
biet an dem zähen Widerstand der deutschen und rumänischen
Truppen. Im Zusammenwirken mit starken deutschen und
rumänischen Luftstreitkräften wurden dem Feind hohe blu¬
tige Verluste zugefügt und allein zwischen Wolga und Donkü Vonrerkamvkwaaen abaeickossen.

Jtn Abschnitt Kalinin—Ilmensee wiesen Verbände des
Heeres und der Luftwaffe in andauernden schweren Abwehr-kämpfen sämtliche feindliche Angriffe, zum Teil im Gegen¬angriff, blutig ab und vernichteten 106 Panzerkampswagen.
An der Eismeerfront wurden sowjetische Truppenansamm¬
lungen durch Luftangriffe zersprengt, Stadt und Hafen von
Murmansk und Kola schwer getroffen. .

In der Zeit vom 11. bis 30. November wurden 309 Sow¬
jetflugzeuge vernichtet. 220 wurden in Luftkämpfen, 71 durch
Flakartillerie der Luftwaffe und 15 durch Truppen des Hee¬
res abgeschosscn, die übrigen am Boden zerstört. In der glei-
chen Zeit gingen an der Ostfront 88 eigene Flugzeuge ver¬loren.

In der westlichen Cprenaika fügte die Luftwaffe dem
einde wiederum starke Verluste an Panzerspähwagen und
olonnenfahrzeugen zu. Die Hafenanlagen in Tobruk warenin der vergangenen Nacht das Ziel schwerer Bombenan¬griffe.

Bei örtlichen Gefechten in Tunesien wurden 200  Gefan¬
gene eingebracht, 34 Panzerkampfwagen und sechs Panzer-
spähwagen vernichtet. Die feindlichen Nachschubhäfen in
Französisch-Nordafrika wurden laufend aus der Luft ange-
griffen und größere Zerstörungen erzielt.Ein deutsches Unterseeboot versenkte im westlichen Mit-
telmeer durch zwei Torpcbotrcffer einen britischen Kreuzerder London-Klasse. Vor der Küste von Algerien wurde ein
britischer Zerstörer durch Bomben getroffen und von der
Besatzung verlassen. Ein Bewacher wurde versenkt.

Britische Bomber führten in der Nacht zum 3. Dezember
Angriffe gegen Westdeutschland. In einigen Orken im Rhcin-Mam -Gebiet entstanden geringe Gebäuöeschäden. Fünf feind¬
liche Flugzeuge wurden abgrschossen.

An der Südostküste Englands bekämpften deutsche Jägerbei Tage Eisenbahnziele und Truppenunkerkünfte."
*

15 Massenangriffe an einem Tag
Die harten Abwehrkämpfe im mittleren Frontabschnitt.
DNB . Die schweren Angriffe der Bolschewisten südwest¬

lich von Kalinin und im Raum von Toropez hielten an. Aber
selbst der massierte Einsatz stärkster Jnfanterieverbände , die
durch Panzerkampfwagen in ihrer Kampfkraft wesentlich er¬
höht waren, konnte einen Durchbruch nicht erzielen. NachMitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht warf der
Feind wiederum Kavallerie  in den Kampf. In er¬
bittertem Ringen brachen sämtliche Angriffe des Gegners
im zusammengefaßtenFeuer deutscher Infanterie und Artil¬
lerie zusammen. Die Bolschewisten batten blutige Verluste
und verloren 70 Panzerkampswagen. Kampftrupps der Flak¬
artillerie der Luftwaffe hatten ebenfalls hervorragendenAn¬
teil an der Abwehr der hartnäckigen bolschewistischen An¬
griffe. Im Feuer der Flakgeschütze brach der Ansturm desFeindes immer wieder ab.

Seit dem 25. November tsbt nun in diesem Abschnitt der
mittleren Ostfront die Abwehrschlacht, die gegen einen zah¬
lenmäßig weitüberlegenen Feind geführt wird. Unsere In¬
fanteristen, Panzergrenadiere, Pioniere ebenso wie die Flak¬
artilleristen des Heeres und der Luftwaffe wuchsen in diesem
Abwehrkampf täglich von neuem über sich selbst hinaus Die
Leistung einer schnellen Abteilung  verdient
besondere Erwähnung . Auf engstem Raum vernichtete sie
innerhalb von vier Tagen 41 schwerste Panzerkampfwagen
nnd hielt ihren Abschnitt trotz unablässiger, mit allen Waf¬
fen vorgetragenen Durchbruchsversuche der Bolschewisten.
Allein an einem Tage wehrte die Abteilung 15 massierte
Feindangriffe ab und vernichtete eine Kavallerie-Division,  d ' -> im Schutze eines heftigen Schn -' e-

— 308 Sowjetfiugzeuge in SO Tagen vernichtet
rreivens  ourcygevrochen war. Labet fiel der Ehef deSStabes der bolschewistischenDivision in Gefangenschaft. An
anderer Stelle zerschlugen Grenadiere eines Thüringer Pan-
zergrenadier-Negiments in zäher, verbissener Abwehr fort¬
gesetzte schwere Angriffe der Bolschewisten. Das 1. Bataillon
schoß dabei an einem Tage 26 feindliche Pauzerkampswagen
ab. Im Nachbarabschnitt eingesetzte Schlesier vernichteten aneinem Tage 33 bolschewistische Panzer , während ein anderes
Korps den Tagesabschuß von 26 Stahlkolossen verbuchenkonnte. Im Bereich eines weiteren Armeekorps wurden in
der Zeit vom 25. 11. bis 1. 12. 301 bolschewistischePanzer¬
kampfwagen vernichtet oder kampfunfähig geschossen. Dies
bedeutet einen täglichen Abschuß von 43 Panzern.

Die deutschen Kampf - und Sturzkampsflieger
standen an Kampfgeist und Härte den Erdtruppen in nichtsnach. Unaufhörlich bekämpften sie trotz ausgesprochenen
schlechten Flugwetters bolschewistische Truppen und Panzer,
die sich zu neuen Durchbrnchsversuchen bereitstellten. Dabetwurden am 1. 12. sechs Panzerkampfwagen und vier Ge¬
schütze vernichtet und eine große Anzahl von Kraftfahrzeu¬
gen zerstört. Munitionslager des Gegners im rückwärtigen
Gebiet wurden durch Bombenangriffe in die Luft gesprengt.
Nachschubbewegnngen der Bolschewisten aus den Hauptver¬
kehrsstraßen und Verschiebebahuhöfen wurden durch Bomben
und Bordwaffenbeschußempfindlich gestört.

Großartige Leistungen der NeHrichtentruPPe.
. . DNB . Die Leistungen unserer Nachrichtcutruppe in den
schweren Kämpfen im Osten verdienen besondere Beachtung.
Die Fernsprechkompanie einer Nachrichtenabteilung einerwurttembergisch - badischen  Division baute vom
November 1941 bis zum Juni ds. Js . in den schweren Ab«
wehrkampfen am Wolchow an 600 km Fernsprechleitungen
durch das unwegsame Snmpfgelände. In dieser Zeit muß¬
ten sich unsere Störungssucher über 5000mal auf den Weg
machen, um die wichtigen Leitungen wieder in Ordnung zubringen. Unter andauerndem feindlichen Artillerie- und
Granatwerferfener. häufig im Beschuß feindlicher Tieffliegerund °ber im Kampf gegen versprengte bolschewisti¬
sche Verbände mußten unsere Funker diese Störungen be¬
seitigen. Oft kam es hierbei zu Zusammenstößenmit feind¬
lichen Stoß - und Spähtrupps . Dennoch gelang es immerwieder die Leitungen für die wichtigen Gespräche herzustel-
len und die Nachrichtenverbindungen ständig aufrechtzuer«halten. Neben der Beseitigung von Störungen und derUeberwachnng der Fernsprcchleitungen hatten die Funker
am T"o-- durchschnittlich 2500 Gespräche.

Das Ritterkreuz
DNB. Berlin , 3. Dez. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an den Gefreiten Rudolf
Bittner,  Richtkanonier in einer Panzerjäger -Mteilung.— Gefreiter Rudolf Bittner , am 18. Dezember l921 als Sohndes Klempners Paul B. in Sachsenhausen <Kreis Nieder¬
barnim) geboren, nahm während der schweren Abwehr¬
kämpfe bei Rschew im heftigsten seindl!-tzen Feuer aus eige¬nem Entschluß einen Stellungswechsel uvr. um fünf in die
eigene Hauptkampflinie eingebrochene/ wwjetpanzer besser
bekämpfen zu können. Aus der neuen Stellung heraus ver¬nichtete er innerhalb weniger Minuten vier Panzer und er¬
zielte damit seinen 20. bis 23. Abschuß.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz an Oberfeld¬
webel Krauch  Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader.— Oberfeldwebel Adolf Kraus, am 26. Dezember 1916 in
Rödelmaier (Oberfranken) geboren, hat sich auf 350 Feind«Zügen gegen die Sowjets hervorragend bewährt. Seine An¬
griffe richteten sich in erster Linie gegen die Bodenorgani¬
sation und den Nachschubverkehr der Sowjets , wobei er nicht
nur Bahnhöfe. Versorgungslager und Stutzpunkte zerstörte,
sondern auch zahlreiches Kriegsmaterial aller Art vernich¬tete. Auf dem Ladoga-See versenkte er drei Frachtschiffe. Im
Mai 1942 wurde ihm das Deutsche Kreuz in Gold verliehen.
Aus seinem 351. Feindflug starb der tapfere Oberfeldwebel,Sohn eines Schmiedemeisters und von Beruf Kaufmann,den Fliegertod.

Weiter verlieh der Führer das Ritterkreuz an Oberfeld¬
webel Peterburgs,  Flugzeugführer in einem Zerstörer¬
geschwader. — OberfeldwebelHans Peterburgs , am 9. Okt.
1912 in Herne i. W. geboren, ist ein Flieger, der auf fastallen Kriegsschauplätzen hervorragende Leistungen voll¬brachte und insbesondere dem sowjetischen Gegner schwere
und empfindliche Verluste an Menschen und Material zu¬fügte. Er schoß in zahlreichen harten Luftkämpfen 13 feind¬liche Flugzeuge ab. Durch rücksichtslosen Einsatz hatte er
wesentlichen Anteil an der Einnahme der starken Land- und
Seefestung Noworossijsk.
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20. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Ungeduldig warteten die beiden Männer dann einige Tage
auf die Reaktion dieses Schreibens.

Aber rasch genug kam eine Antwort von Ruch. Und zwar
schrieb sie unter anderem folgendes:

„. . . ES freut mich unbändig, ich bin Euch beiden recht dank¬
bar für Euer Verständnis und Eure Zusage zu meinem An¬
liegen. Offen und ehrlich gestanden, Eure Toleranz ist groß¬
artig, unerschöpflich. . ."

Und dann sprudelte es in dem Briefe weiter an übermütiger
Laune und Humor.

Fred von Bronstein und der Generalkonsul bekamen je einen
Brief mit genau demselben Text.

Enttäuscht sahen sich die beiden an. Sie hätten wirklich
nie eine so negative Wirkung erwartet.

„Da haben wir also die Bescherung!" meinte Maximilian
Wörther kleinlaut. „Das haben wir nötig gehabt!"

Wiederholt las Fred den Brief.
„Ich finde in diesem Schreiben genug ironische Stellen.

Man könnte daraus schließen, daß uns Ruth einfach durch¬
schaut hat."

„Wer konnte das aber nur ahnen? Jede andere wäre gewiß
auf den Leim gegangen. Aber Ruth ist eben in allem und
immer eine Ausnahme, bei der jede menschliche Theorie
scheitert."

„Jetzt bleibt uns also doch nichts anderes übrig, als die
Suppe, die wir uns eingebrockt haben, ruhig auözulöffeln, ob
sie uns nun schmeckt oder nicht- "

So war es also damals gekommen. . .
Aber jetzt begann Fred von Bronstein langsam ungeduldig,

nervös zu werden.

Es war ja bald ein Jahr, daß Ruth fort war!
Als er da wieder eines Tages allein in seinem Zimmer

droben saß, eine Zigarette um die anrere rauchte, bekam er
plötzlich und zum ersten Male sonderbare Gedanken und Be¬
denken über das Verh> »is zwischen ihm und Ruth.

Sie hatte bisher mit den Männern im̂ er nur gespielt!- Tat sie es jetzt auch mit ihm? Warum ulm sie noch immer
nicht heim? Sehnte sie sich nicht zurück?
- Vor zwei Jahren, auf einer Redoute, hatte er Ruth kennen¬
gelernt. Sie war als Geisha kostümiert und bot einen unge¬
wöhnlich reizenden Anblick. Sie flirteten an jenem Abend stän¬
dig miteinander, und später trafen sie sich dann öfter irgendwo.
So kam es denn zu einer Liebelei und schließlich zur Verlobung.

War nun Ruth die richtige Frau für ihn?
Er hattei.i der letzten Zeit von näheren Bekannten wieder¬

holt vorsichtige Bemerkungen hinnehmen müssen, die diese nicht
ausgesprochene Frage zu verneinen suchten.

So auch unlängst von seinem Gutsnachbar Röller, als er
mit ihm in D. in einem Restaurant zujammentraf. Sie speisten
dann an einem Tisch, und Röller, ein schon älterer Herr, gab
ihm in höflicher Umschweifung zu verstehen, daß Ruth nicht
das Rechte für ihn sei.

Aber Fred fand diese Meinung seines Gutsnachbars nicht
aufrichtig und glaubte, sie wäre der Versuch zu einer kleinen, ge¬
wissen Anspielung, obzwar er mit seinem Nachbar die besten
Beziehungen unterhielt und bisher sich dessen Wohlwollens be¬
wußt war.

Der Gutsbesitzer Röller war nämlich ein Verwandter des
Rittmeisters Strachwitz.

Als er, Fred, damals mit Ruth bekannt wurde, da hatte-
sie mit Strachwitz bereits abgebrochen gehabt. Also konnte
dieser nicht etwa ihn wegen seines Mißerfolges bei Ruth be¬
schuldigen. Jäh fuhr Fred von Bronstein herum.

Was waren das nur für Gedanken, die er da aufkommen
ließ! Er hatte doch immer seine eigene Meinung über Ruth ge¬
habt, und bei der wollte er bleiben:

Ruth war eine jener wenigen Frauen, deren Wesen immer
unergründlich blieb, die immer so eigentümlich, fast geheim¬
nisvoll waren, ja die oft selbst nicht wußten, was ihnen war

und was sie wollten oder nicht wollten. Und weil sie manch«
mal so zurückhaltsnd, so kühl und bedenkend war — das taten
ja alle schönen Frauen ihrer Art, weil sie eben wußten, daß
sie dadurch interessanter und deshalb bei den Männern um so
begehrenswertererscheinen, gewiß begehrenswerter als eine
Frau, bei der ein Mann sieht, daß sie ihm nachstellt, ihm nach¬
läuft, sich an ihn hängt. Aber solche Frauen erreichen immmer
nur das Gegenteil von dem, was sie zu erreichen wünschten.

Vielleicht wollte auch Ruth damals mit ihrem Anliegen
ihn und ihren Papa nur ein wenig necken, eben weil sie ganz
gut wußte, wie katastrophal ein solches Verlangen auf sie beide
einwirken würde. Sie hatte es also vielleicht gar nicht ernst
gemeint, war nur ein wenig übermütig. Aber die Antwort,
die sie bekam, konnte sie dann zum Trotzen veranlassen.

Das war damals doch ein wenig unüberlegt gewesen! Gar
oft dachte er später über diese Möglichkeit nach. Besser wäre
es gewesen, wenn er entschieden verlangt hätte, daß Ruth
heimkehre.

Fred glaubte also Ruth zu verstehen und suchte ihr Verhalten
zu entschuldigen.

Mochten die Leute nur ruhig über Ruths Ansprüche und
Launen reden! Er besaß gottlob die Mittel und Möglichkeiten
dazu, um die Frau, die er liebte, zu verwöhnen und ihr zu
bieten, was nur selten einer Frau geboten werden kann.

Und war es nicht ein ausgezeichnetes Bewußtsein: er wird
eine schöne, elegante, geistreiche Frau haben!

In dieser Gewißheit erhob sich Fred. Genug für heute mit
diesen Gedanken!

Er ging ans Fenster und starrte in den sonnigen Nachmittag
hinaus. Minutenlang stand er so da und versuchte, nicht zudenken. . .

Plötzlich richtete sich sein Blick auf etwas Bestimmtes.
Ein Herr kam über den Hauptweg des Parkes daher¬

geschritten.
Wer mag das nur sein? Fred konnte den Hrrankommenden

noch nicht erkennen. Doch plötzlich kam es erstaunt über seine
Lippen:

„Das ist ja — wirklich, er ist es, Werner, der gute, prächtige
Freund!" (Fortsetzung folgt.)
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Geöenktage
4. Dezember

1, iranzösische Staatsmann Kardinal Armand Jean
Herzog von Richelieu, in Paris gestorben.

1798 Der italienische Naturforscher Luigi Galvrrni in Bo¬
logna gestorben.

1870 Die Deutschen erobern das am 9. November aeräumte
Orleans zum zweiten Male.

1875 Der Dichter Rainer Maria Rilke in Prag 'geboren.
1881 Der Generalfeidmarschall v. Witzleben in Breslau gcb.
1892 General Francp , der Staatschef des neuen Spanien,

in El Fcrrol geboren.
1897 Der Afrikasorscher Engen Zinlgraf in Tenerife gest.
1900 Ter Maler Wilhelm Leibl in Wnrzburg aest.
1933 Der Dichter Stefan George in Locarno gestorben.

Am 6. Dezember 4. Op'ersonnkag
NSG . Von stetig wachsender Einsatzbereitschaft der ba.

bischen und elsässischen Bevölkerung zeugen die bisherigen
Erfolge der Straßen - und Hanssammlungen des Kriegs¬
winterhilfswerkes . Noch liegt der eigentliche Winter vor uns.
aber auch die nächsten Monate werden beweisen, daß der
Gau Baden den Führer in seiner Erwartung , daß die Hei¬
mat auch im 4. KW.HW ihre Pslicht erfüllt , nicht enttäuschen
Wird. Wohl ist die sorgfältige Betreuung unserer bedürfti¬
gen Volksgenossen eine gewaltige Ausgabe doch mit dem ge¬
schlossenen Einsatz der gesamten Bevölkerung kann der
eigentliche Zweck des Winterhilfswerkes voll und ganz er¬
füllt werden . Denn nicht nur im Frieden , sondern erst recht
im Kriege soll das WHW die unlösbare Sch 'ckialsgemein-
schaft des deutschen Volkes durch Taten bekräftigen.

Unser Gau hat gegenüber vielen anderen Gauen noch
besondere Betrenungsmaßnabmen durchzuführen Die Be¬
seitigung der Schäden von Terrorangriffen die Wiederanf-
banarbeit im Elsaß , erfordern die Bereitstellung von be¬
trächtlichen Mitteln . Wenn daher am 4. Ovsersonntaq den
6. Dezember,  die Sammler wieder an Dich herantreten,
bedenke, daß es auch in Deine Hand gegeben ist, tatkräftig
zu helfen.

Hinweis für Eiienbahnrelsende
Finger weg von der Abteiltürl Wer im Zug

seine Hand zwischen Tür und Nahmen legt , ist selber schuld,
wenn er beim Zuschlägen der Tür verletzt wird . Die Gerichte
versagen ihm jeden Schadenersatzanspruch gegen die Eisen¬
bahn . Wozu sind auch Türklinken und Griffstangen da, an
denen man sich ungefährdet festhalten kann!

Erst aus st eigen , wenn der Zug hält!  Schon
zu Friedenszeiten war das vorzeitige Aussteigen gefährlich,
daher verboten und strafbar . Erst recht gilt das bei Verdun¬
kelung im Kriege . Also aufpassen und erst, wenn der Zug
ganz zum Halten gekommen ist, die Tür öffnen und aus-
steigeni Wer das nicht beachtet und dabei Schaden nimmt,
hat keinen Ersatzanspruch gegen die Reichsbahn.

W e nn derZug einfährt , von der Bahnsteia-
kante zurücktretenl  Wer sich vordrängt , wird leicht
vom Zug oder einer vorzeitig geöffneten Wagentür erfaßt
und hat dann die Folgen selbst zu tragen . Mindestens hin¬
dert er mit seinem Drängen das rasche Aussteigen der an-
kommenden Reisenden und verzögert dadurch sein eigenes
Einsteigen!

Abteilfenster  selbst verdunkeln!  Jeder Rei¬
sende ist verpflichtet , Lei Eintritt der Dunkelheit die Vor¬
hänge seines beleuchteten Abteils selbst znzuziehen und ge¬
schlossen zu. halten . Er darf also nicht warten , ob vielleicht
die Schaffnerin kommt und die Arbeit für ihn tut . Zuwider¬
handlungen sind nach bahn - und luftschutzpolizeilichen Be¬
stimmungen strafbar , und die Reichsbahn ist gezwungen,
diese Vorschriften streng durchzuführen . Niemand kann sich
dabei mit Unkenntnis ausreden , denn die Bestimmungen
hängen in jedem Abteil aus.

Vorsicht am verdunkelten Bahnübergang!
Schrankenbeleuchtungen müssen heute sell .verständlich auch
abgeblcndet oder ganz ausgeschaltet werden . Das erfordert
der Luftschutz. Also während der Verdunkelung noch vorsich¬
tiger an Bahnübergänge heranfahren als im Frieden!

— Größe von Feldpostsendungen. Feldpostsendungen (in
rechteckiger Form ) dürfen künftig in oer Länge . Breite und
Hölze zusammen anstat ! des bisherigen Höchstmaßes von 60
cm ein solches von 90 cm haben. Dabei darf die größte
Länge höchstens 60 cm betragen . Als Mindestmaß ist eine
Länge von 10,5 und eine Breite von 7,4 em vorgesehen. Bei
Zeldpostsendungen in Roll 'nwrm dürfen Läige und zwei-
acher Durchmesser zusammen IM cm. die Länge kür sich je-
wch nicht 80 cm überschreite i. Als Mindestmaß sind für die
länge 10.5 und den Durchmesser 2 cm bestimmt.

— Sträucher nur an frostfreien Tagen schneiden. Mit
dem Schnitt der Sträucher soll erst begonnen werden , wenn
ihre Säfte ruhen , das heißt wenn sie bereits ihre Blätter
abwarfen ; sobald aber starke Kälte einsetzt, heißt es vorsichtig
sein, weil die frischen Schnittflächen durch die Kälteeinwir-
kung Schaden erleiden können. Man schneidet darum am
besten nur an frostfreien Tagen . Geschnitten werden wäh¬
rend der Winterrnhe . also vom November ab nur solche
Sträucher , deren Blüten sich an den jungen frischen Trieben
bilden wie Rosen, Jasmin . Geißblatt . Holunder . Rat - und
Weißdorn . Deutzien wie auch Schneeball . Die abfallenden
Teile entfernt man . damit sich keine Schmarotzer darin ein¬
nisten. die im Frühjahr schädlich werden können. Auch
sollten Sträucher , die durch ihren reichen Blütcnschmnck im
Frühling einen schönen Anblick bieten , nicht als Hecken zu¬
sammengeschnitten werden ; durch den Kcckenschnitt kann
nämlich bei solchen Sträuchern die Blühkrast unter Umstän¬
den derart unterbunden werden , daß sie anstelle der gewohn¬
ten Blütenfülle nur mehr ein vaar kümmerliche Blü <m
ausbilden , denn nicht ieder Blütenstrauch ewnet sich zur
Hecke. Diejenigen Sträucher , deren Blüten sich aus dem
alten Holz herausentw -ckeln — also Spiräen . Forsythien
oder auch Prunus — schneidet man nicht im Herbst, sondern
nach dem Abblühen im Frühling.

— Verbesserung der Sonderunterstützuna für Dienstver¬
pflichtete. Wenn ein Dienstverpflichteter an seinem neuen
Arbeitsplatz ein geringeres Arbeitseinkommen als bisher
hat , so kann ihm zur Erleichterung seiner wir schaftlichen
Lage vom Arbitsamt Sondernnterstütznng gewährt werden,
um den Lebensunterhalt seiner Familie zu aewäbrleisten.
Der Satz für den Nnterhaltsbedarl wird von 70 auf 90
Prozent erhöht , wenn das frühere Arbei seinkommen bei
männlichen Dienverpflichteten nicht mebr als 208 Mark und
bei weiblichen nicht mehr als IM Mark monatlich betragen
hat . Da zu der Sondernn 'erstützung für den reinen Nnter-
yals bedarf auch weiterhin noch die Nnterstützunoslesstun-
gen für sonstige Verbindlichkeiten , insbesondere für die,Miel«
hinzukommen , bedeutet die Verbesserung Praktssch. däß bei
geringeren Arbeitseinkommen Lohnverluste durch die Dienst¬
verpflichtung bei Verheirateten voll ausgeglichen- werden.
Die Neuregelung ist mit dem 15. November in Kraft aeirc-
ten . Das bei längerer Dienstverpflichtnng gewährte Tren-
geld wird ln Sonderzuwendung umgenannt und in der bis¬
herigen Weise weitergewährt.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Kultminister hat versetzt den Lehrer Dilger

in Birkenfeld nach Calw -Alzenberg.
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart 'wurde ver¬

setzt techn. Reichsbahnoberinspektor Graulich  in Calw
(Reichsbahn -Betriebsamt ) nach Heilbronn als Vorsteher der
Bahnmeisterei 1.

Barbarazweige . Aus den 4. Dezember fällt dar Barbara¬
tag . An ihm begehen -die Artilleristen und die Bergleute ihre
Barbarafeiern . Ein beliebter Volksbrauch und eine alte Sitte
ist an diesem Tag das Heimtragen der sogenannten Barbara-
zwetge. Diese Zweiglein — meist Flieder -, Kastanien -, Schleh¬
dorn -, Linden - und ähnliche Zweige — werden in einem Was¬
sernapf oder in einer Flasche in die warme Stube gestellt, da¬
mit sie um Weihnachten blühen als Verheißung neuer
Hoffnung und als Frühgast im festlichen Kleide.

Pfinzweiler , 3. Dsz . Unteroffizier Heinrich Mohr  wurde
für Tapferkeit vor dem Feind vor seinem Heldentod mit dem
Eisernen Kreuz II. Klasse ausgezeichnet.

Umschau in den neuen Kriegsmusterbetrieben
V. (V Vor kurzem wurden auf einer Tagung der Reichs¬

arbeitskammer erneut 25 rüstungswichtige Betriebe vom Füh¬
rer zu ,FwiegsmustevLetrisben " ernannt . Mit den bereits am
1. Mai 1942 ernannten 19 Kriegsmusterbetrieben sind es nun¬
mehr 44 Betriebsgemeinschaften , die als Prodnktionsfpitzen-
ibetriebe unserer Rüstnngswirtschast hevansgestellt werden
konnten.

Es liegt im Wesen der Sache , daß es sich dabei um Rü¬
stungsbetriebe jeder Art handelt . Von Interesse ist es, einige
dieser Betriebe näher zu beleuchten, um den Sinn dieser
hohen Auszeichnung , die aus Vorschlag des Reichsministers
für Bewaffnung und Munition erfolgte , ganz zu erfassen.
Werfen wir deshalb einmal einen Blick in eines der Flug¬
zeugwerke mit dem Kriegsverdienstkreuz!

Das Ergebnis des Zusammenwirkens aller Kräfte im Be¬
trieb kennzeichnete sich in einem dieser Werke in einer Steige¬
rung der Ausbringung von 120 v. H. Dabei wuchs die produk¬
tive Gefolgschaft im gleichen Zeitraum nur um rund 50 v. H.
Ins Auge fällt hier der Kontakt des Betriebsführers bis „Mm
letzten Mann ", wobei nicht vergessen werden darf , daß es sich
dabei um ein Paar taufend Gefolgschaftsmitglieder handelt.
Eine solche überlegene Menschenführung wirkte sich in der
Arbeitsdisziplin aus und half jede sogenannte „Bummel-
fchicht" überwinden . Im Zuge des Willens zur Leiftungs-
gemeinfchaft machten hier Facharbeiter ihren Weg zum Vor¬
arbeiter , znm Meister und sogar zum Abteilungsleiter , andere
wiederum konnten als Konstrukteure eingesetzt werden.

Die Kriegsmusterbetriobe liegen gerade da an der Spitze
der Produktion , wo es gilt , Waffen jeder Art zu schmieden
und aufkommende Schwierigkeiten zu meistern So hat eine
Munitionsfabrik tm Laufe der letzten Ze ?c über SO v. H. aus¬
ländischer Arbeitskräfte ans 20 Nationen hereingeholt und sie
in kürzester Frist angelernt . Heute läuft auch hier die Pro¬
duktion ohne Zeitverlust . Diese Leistung beruht in erster Linie
auf den Schultern der betrieblichen Unterführer . Obendrein
hat dieses Werk in manchen Arbeits 'weigen eine Produktions¬
steigerung bis zu ISO v. H . erreicht . Die Arbeitsvorgänge wur¬
den hier so spezialisiert , daß sie auch dem Laien verständlich
wurden Von der hier herrschenden Initiative spricht eine

Betriebserfindung , mit deren Hilfe der Schrottanfall stark
herabgesetzt werden konnte . Die Erfahrungen einer solchen
neuen Arbeitsweise wurden von gleichgearteten Betrieben im
Reich übernommen und damit Ersparnisse erzielt , die in die
Hunderttausend « von Tonnen gehen.

Der Werkzeugmeister eines anderen Kriegsmusterbetriebes
m^ )te einen Vorschlag hinsichtlich des Hobelns von Fornr-
stirylen ans einer Stempelhobelmaschine . Während nach dem
alten Verfahren sich der Zeitaufwand für jedes Stück auf 162
Minuten belief , erfordert das neue Verfahren nach dem ein-
gebrachten Vorschlag nur 36 Minuten Pro Stück . Wenn in
einem weiteren Kriegsmnsterbetrieb im Laufe eines Arbeits¬
jahres von der Gefolgschaft 3600 Verbesserungsvorschläge ein¬
gereicht wurden , von denen rund 2000 Vorschläge als brauch¬
bar festgestellt werden konnten , oder wenn in einem dritten
Kriegsmusterbetrieb mittlerer Größe diese Gefolgichaftsmitz-
arbeit eine Materialersparnis im Werte von rund 150 000
Reichsmark und zugleich eine Einsparung von etwa 200 000
Arbeitsstunden b«w . die Freimachung und anderweitige Ver-
'wendnng von 100 wichtigen Arbeitskräften brachte , dann ist
dies der beste Beweis für die Mobilisierung aller Hirne und
Herzen im Kriegsmusterbetrieb . I . B . R.

'LOS Lahre „Pickelhaube"
In den ersten Regierungsjahren König Friedrich Wil¬

helms IV. erhielt die preußische Armee durch Aeuderung in
der Bekleidung und Ausrüstung eine den damaligen Erfor¬
dernissen angcpaßt ? Ausstattung die sich in ihren Grund«
zügcn bis zum Ausbruch des Weltkrieges erhalten hat.
llnter den Neuerungen befand sich auch der Helm der in
diesen Tagen seinen 100. Geburtstag in der preußischen
Armee feiern kann. Seine "Einführung erfolate nämlich
durch Kabine tsordre vom 23. Oktober 1842. Der Helm trat
an .die Stelle des schweren Tschakos kür dessen Abschaffung
sich die Truppen schon mehrfach eingesetzt hatten . Im Ge¬
gensatz znm Tschako bestand der Helm ganz aus Leder. Die
Fachzeitung „Uniform -Markt " veröffentlicht zum Jubiläum
des preußischen Söldatenhelms einen Beitraa von Dr . vhil.
H Petsch. der besonders auch die mannigsaäben äußeren Ver¬
änderungen ausführt , die im Lause der folgenden Jahr¬
zehn e der Soldaten Helm in Preußen erfuhr . Mit seiner
Einführung jedenfalls begann ein Zeitabschnitt der oft als
„Zeitalter der Pickelhaube" bezeichnet wurde und der ersi
mit dem Ausgang des ersten Weltkrieges 1918 endet . Di>
ersten Helme waren recht hoch nämlich 37 cm. Niedriger;
Modelle folgten . Bei Ausbruch des ersten Weltkrieges rückte
das deutsche Heer mit dem Helmmodell 1895 das mit einem
graugrünen Stossüberzug versehen war . ins Feld . Im Ver¬
lauf des ersten Kriegsjabres erlebte der Helm dann noch
zwei Verwandlungen . Der sparsame Umaana mit Leder
führte zu Versuchen. Helme aus arauem Filz berrustellen,
während spater für die Stellungskämvfe ein Modell mit
abnehmbarer Spitze geliefert wurde Der ursprgnal 'ch rein
preußische Helm fand bald auch Eingang in die Armeen
anderer S aaten . Viel ist früher über die Zweckmäßigkeit
des Helmes gestritten worden . Heute ist bas müßig , nach¬
dem an die Stelle des Lederbelmes der kampferprobte
Stahlhelm trat.

Der Rundfunk am Samstag
Neichsprcgramm : 16—16 Uhr Stuttgarter Wochenenb-

musik mit heiterer Unterhaltung . — 18—18.15 Ubr Politische
Hörszene. — 18.3ll—19 Uhr Zeitspiegel. — 19.15—19.30 Uyr
Frontberichte . — 19.45—20 Uhr Hans Fritsche spricht. —
20.15—21 Uhr Das deutsche Tanz « und Unterhaltungsorche¬
ster. — 21—22 Uhr Lustige S unde zum Wochenende. ^ —
22.20—22.30 Uhr Sportnachrichten

Deutschlandsenöer: 17.10—18.80 Uhr Violinkonzert von
Brahms . — 20.15—22 Uhr Unterhalt >ingssend " ng von Karl
Zeller bis Grieg.

Ein stolzer Leistungsbericht
. Den erfolgreichen Abschluß ihres 9. Arbeitsiabres beging
die NS -Grmeinschaft „Kraft durch Freude " Gau Württem-
berg-Hohenzolleru mit einer Festveranstaltung , zu der ver¬
wundete Soldaten und Rüstunasarbeiter eingeladen waren
und an der zahlreiche Ehrengäste aus Partei . Staat und
Wehrmacht mit Gauleiter Rrichsstatthalter Murr  an der
Spitze teilnahmen.

Der Leiter der Dienststelle „Kraft durch Freude ", K-
Gcmwart Baun,  erstattete am Beginn der Veranstaltung
den Leistungsbericht für das abgelaufene Jahr . Er wies aus
die lebensbejahende Einstellung der Organisation bin , die
ihre Ausgabe darin erblicke, einen namhaften Beitrag zur
Hebung und Erbaltung der geistigen und seelischen Kräfte
des deutschen Volkes darzubieten . Im Kriege aber betrachte
sie es als ihre vornehmste Pflicht , sich darüber hinaus der
Betreuung der in der Heimat und vor dem Feind stehenden
Truppen und der Kameraden in den Lazaretten zu widmen.
Wenn seit Kriegsbeginn .18000 Veranstaltungen für die
Wehrmacht durchgesührt wurden und wenn im Berichtsiahr
wiederum in annähernd 6000 Veranstaltungen rund 1 Mil¬
lion Soldaten sich der Darbietungen der NS -Gemeinsckiaft
erfreuten , so zeugen allein schon diese Zahlen von der Rie¬
senarbeit . die hier von einer aroßen Zahl von Künstlern.
Vortragsrednern , Dichtern , Wissenschaftlern. Lehrern und
anderen Kräften , vielfach ehrenamtlich , geleistet wurde.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  sprach darauf zu oen
Teilnehmern der festlichen Veranstaltung . Der Außenste¬
hende vermöge Wohl kaum zu ahnen , so stellte der Gauleicer
unter anderem fest, welches Ausmaß von Einsatzbereitschaft
und Willenskraft , aber auch von Frohsinn und Heiterkeit sich
in den Zahlen des stolzen Leistunasberichtes für das neunte
Arbeitsiahr — das dritte Kriegsiahr — der NS -Gemein-
schaft „Kraft durch Freude " widersviegele , und dabei sei das.
was in diesem Jahresrückblick enthalten fei, noch aar nickst
alles , was in der .Heimat geleistet wurde . Das Bild wäre
nicht vollständig , würde man nicht auch der täglich unterwegs
befindlichen Filmwagen des Re -ckispropagandaamts geden¬
ken. die bis in die entlegensten Dörfer fahren und dort der
ländlichen Bevölkerung , die nicht im Besitze eines Lichtsvieh
theaters ist. die Wochenschauen und die besten Svielftlme
zeigen. Der Gauleiter erinnerte ferner an die aroßen Aus¬
gaben, die fortlaufend erfüllt werden auf dem Gebiete der
Literatur , wo allein die Stuttgarter Verlagsanstalten jähr¬
lich Tausende von Neuausgaben von Büchern herausbrin-
gen, die dem Soldaten draußen Freude und Anssvannung
bringen . Nnd schließlich erwähnte Gauleiter Murr die ein¬
zigartig schöne Zeitschrift ,̂ S ch wa be n l a n d", die trotz der
Kriegsverhäk nisse in wundervoller Ausführung in einer
Riesennnslüge hergestellt wird und fast restlos an die Front
geht, wo sie von .Hand zu .Hand wandert und bei den Sol¬
daten immer wieder belle Begeisterung auslöst.

Der Gauleiter richtete für dies« gigantische kulturelle
Gesamtleistung Worte herzlichen Dankes an alle , die hierzu
mtcgeholfen haben . So ernst das Leben setzt sei. so dürsten
wir doch nie vergessen, daß es auch eine heitere Seite habe.
Auch das kommende Jahr werde wieder von Front »nd Hel-

mar yocyste Bewayrung sorvern . Me NtDG „Kraft vurcy
Freude " werde uns in dem harten Schicksalskampf auch im
10. Jahr ihres Bestehens ein froher Begleiter sein. Di«
Lieder der Nation leiteten über zu der feierlichen Neberrei-
chnng der Urkunden zu den Leistungsabzeichen , mit denen in
unserem Gau diesmal 24 Betriebe für vorbildliche Förde¬
rung von „Kraft durch Freude ". 10 Betriebe für vorbildliche
Sorge um die Volksgesundheit , zwei Betriebe für vorbild¬
liche Heimstätten und Wohnungen und ein vorbildlicher.
Kleinbetrieb ausgezeichnet worden sind. Die Betriebssichrer
und Betriebsebmänner nahmen die Urkunden ans den Hän¬
den des Gauleiters entgegen , der den verantwortlichen Män¬
nern der ansgezeichneöen Betriebe für ihren Einsatz beson¬
ders dankte und sie beglückwünschte.

Fachberater der Kleingärtner tagten
Eine Arbeitstagung des Landbundes Württemberg-

Hohenzollern der Kleingärtner vereinigte im Rathaus die
Fachberater zur Ausrichtung auf die Winterarbeit . Garten¬
baurat Rühm aus Nürnberg sprach über die Aufgabe des
Fachberaters . Er nannte die Fachberatung eine der wichtig¬
sten Aufgaben des Reichsbnndes . Es genüge aber nicht, dem
Kleingärtner ein bestimmtes Wissen und gewisse Fertigkeiten
zu vermitteln , es sei auch notwendig , ihn in die Geheimnisse
der Natur einzuführen da diese Erkenntnis zur tiefen Bo¬
den- und Naturliebe führe und dem Gartenfreund die gro¬
ßen ideellen Werte , die ihm sein Garten bietet , erschließe.
Diese Auffassung von den Aufgaben der Fachberatung wurde
durch die Ausführungen von Professor Dr . Ludwigs -Berlin
unterstrichen , der die Fragen „Kann der Boden krank wer¬
den und inwieweit hat der Boden einen Einfluß auf die
Gesunderhaltung der Pflanzen ?" aus dem reichen Schatz
seiner Erfahrungen und Beobachtungen behandelte . Kreis¬
obstbauinspektor Renz -Eßlingen sprach aus seinen großen
praktischen Erfahrungen über den württembergischen Obst¬
bau und berücksichtigte dabei den Obstanbau im Kleingarten.
Er wies besonders darauf hin , wie Boden und Standort für
Entwicklung , Wachstumsfreudigkeit und Ertrag der Bäume
ausschlaggebend sind. Landesfachschaftsleiter Pfitzer klärte
die Fachberater über die Fragen der Saatgutversorgung und
Saatgntverteilung auf . Die Besichtigung der städtischen Mu¬
sterobstanlage in Eßlingen brachte ebenfalls manches Neue
und Interessante.

Landesbundfachberaterin Büffler  betonte zusammen-
fasscnd, daß der Fachberatungsapparat noch mehr ausgebaut
und ausgeweitet werden müsse, um die fachliche Schulung
mit dem Ziele der Mehrerzeugung auch unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen bis an den letzten Kleingärtner her¬
anzutragen . Fachliche Schulung im Winter sei auch gleich¬
zeitig die Pflege der Gemeinschaft , die sich im Laufe des
Sommers durch die Arbeit in den Gärten herausgebildet
habe. In seinem Schlußwort sagte Landesbundleiter Schar¬
fer,  daß die Organisation immer bemüht sein werde , den
Kleingärtnern das Neueste nnd Beste in der Fachberatung zu
bieten , die in diesem Winter unter dem Motto steht: »Haltet
den Boden gesund !"



— Stuttgart , 3. Dezember.
t -m unüberlegter Streich . Der Lenker eines Lastkraft¬

wagens hatte um eine Verspätung einzuholen , die za !asi :gc
Höchstgeschwind -gkeî absichtlich überschritten und deshalb
den Tachogravhen durch Einlegen emes Zelluloidstreiiens
abgestellt . Einem ihm kontrollierenden Polizeibmmten
zeigte er darauf das in dieser Weise verkälschre Scbaub ' att
des Apparates vor . um damit zu beweisen , da ? er sich nicht
strafbar gemacht habe . Das Am sgericht verurteilte ihn run
wegen schwerer Urkundensältchnng In Tatcinluit , mit einer
Zuwiderhandlung gegen die VerbrauchsregelungsstrafjHr-
ordnung zu drei Wochen Gefängnis.

— Bettr ' ngen . Kr . Gmünd . «Hobes Alter .« Frau
Katl -arina Bonath . Witwe , und Frau Ot ilia Mangold fei¬
erten dieser Tage in verhältn ' Smäßia guter geistiger und
körperl ' c0->r R '" ' ^ ^keit ii >ren 90 Geburtstag.

— Aalen . ^Krankenhaus wurde Kreiskran-
ikenhans .) Aus Anlast der Nebcrnabme des üisb -' rigen
Stadt . Krankenhauses Aalen in die Verwaltung des KreiS-

»verbauds Aalen fand ein schl' chter Neüergabeakt statt . Land-
ra ' Engel teilte in seiner Anlvrache unter anderem mit.
Hast das im Werden begriffene Teilkrankenbans ebenfalls m
Bälde seiner Bestimmung übergeben werden könne.

— HeiLcnheim . (Vom Schlaganfall getroffen .)
8m Alter von 65 Jahren wurde der weitbekann -e Dr . Ru¬
dolf Zoeppritz aus Mergelstetten in Berlin von einem
Schlaganfall getroffen.

— Bad Mergentheim . iBrand durch glühende
Asch  e.) Hier eu stand nachts ein Hausbrand , der von glü¬
hender Asche hervorgerusen wurde , die in einem Eimer ans¬
bewahrt worden war . Als der Brand ven Hausbewohnern
entdeckt wurde , war er schon ziemlich weit vorgeschritten
Das Nachbarhaus war sogar eine Zsitlang bedroht . Tic
Feuerwehr beseitigte in tatkräs igem Einsah bald die Ge¬
fahr . Es entstand Gebäude - und Mobiliarschaden.

— Ulm . <K e l l e r e i n b re ch e r gefasst .) Seit eini¬
gen Mono en war die Bevölkerung der Neustadt durch zahl-
.reiche Kellereinbrüche beunruhigt worden . Nun gelang es
»Ser Kriminalpolizei den Einbrecher , der sehr raffiniert zu
Wege ging und seine Umwelt durch ein Doppelleben täuschte,
-n der Verson des 30 Jahre alten Valentin Leicht zu ermit¬
teln . Nach seiner Festnahme gestand der wegen Tiebstahls
M Rückfall zuletzt mit Zuchthaus vorbestrafte Verbrecher,
ter schon im jugendlichen Alter auf die schiefe Bahn geraten
war , drei Ladeneinvrüche in der Zeit vom Avril bis Ma>
»ieses Jahres und 16 Kellereinbrüche von Juli , bis Novem¬
ber ein . Von dem umfangreichen Diebesgut , das hauptsäch¬
lich in Lebens - und Genußmitteln , aber auch in Wäsche be¬
stand . ko" o ô „ ,,v n>»-- ' o Zna »r>rockst werden.

Aus der württemLc »'gischen Landestierzucht
Der württembergische Braunviehzuchtverband Biberach

a . R . hält am 3. Dezember eine Sonderkörnng nnd am 4. De¬
zember eine Zuchtviehabsatzveranstaltung für Braunvieh in
Waldsee  ab . Ebenfalls am 4. Dezember wird eine Ab ' atz-
veranstaltung für Eber und Zuchtsauen des weisten veredel¬
ten Landschweins abgehalten . — Die nächste Absatzveranstal¬
tung für Eber und Zuchtsauen des schwäbisch -baltischen
Schweins findet am 12. Dezember statt . Am 28. Januar wird
voraussichtlich eine mit einer Sonderkörung verbundene
Zuchtviehabsatzveranstaltung des Fränkisch -Hohenlobeschen

Meckviehzuchtverbandes dnrchgefübrt . — Die Fle -̂ v ' ehzucht-
, verbände Ludwigsburg , Ulm und Herrenberg halten am

Januar eine Zuchtviehabsatzveransigitung , die mit einer
SonderH ' -ia n> «n gr rab . — Am

13. und 14. Januar findet eine mit einer Sofiderkörung
verbundene Zuchtviehabsatzveranstaltung des Verbandes
oberschwäbischer Fleckviehzuchtvereine Ulm inRiedlingen
statt.

Die Handwerksbetriebe in Württemberg
Die Gemeinden mit weniger als 2000 Einwohnern haben

nicht in allen Teilen des Reiches den gleichen wirtschaftlichen
Charakter ; d:es , ersieh : man am klarsten in den Durch-
schnittsgroßen , die überall völlig verschieden sind . So ent¬
fallen beispielsweise auf die Gemeinden des Neaierungsbe-
zirls Allenstein (Ostpreußen ) 311, auf die Gemeinden des
Landes Württemberg  679 Einwohner , dabei ist die
durchschnittliche Fläche der Gemeinden in beiden Bezirken
fast gleich (etwa 0—10 Quadratkilometer ). Von 100 Hand¬
werksbetrieben in Gemeinden von weniger als 2000 Ein¬
wohnern en fallen in Württemberg  54 .7 Handwerksbe¬
triebe (im Reich : 50,1), wo eine Person , 38 7 Betriebe (Re :ch:
37 5), wo zwei und drei Psruonen , 6 Handwerksbetriebe
(Reich : 7,8) , wo vier und fünf Personen , 2,3 (Reich : 3) Be¬
triebe , wo sechs bis zehn und 1,2 (Reich : 1,6), wo mehr als
10 Personen beschäftigt find.

In Württemberg  mit seinem stark entwickelte i
Handwerk entfallen auf jede Gemeinde mi : weniaer als 2000
Einwohnern 22 Handwerksbetriebe , davon 2—3 Schneide¬
reien , öbenso viele Baugeschäfte und Schubmachsreien , 1—2
Ban - und Möbeltischlereien , Schmieden , Bäckereien . Stell-
machereien und Fleischereien . Die anderen Landwerks¬
zweige findet man nicht in jeder Gemeinde , aber mindestens
in jeder zweiten eine Häfnerei , eine Malerei , eine Mühle
nnd ein Friscnrgeschäst . Dagegen entfallen beisvielsweise in«
Regierungsbezirk Allenstein nur 3—4 Handwerksbetriebe
ans jedes Dorf . In Gemeinden mit 2000- 8000 Einwohnern
ist die Handwerksliste grost in den Gegenden , in denen das
flache Land dünn bcvölkcri ist. Im Reaierimasbezirk
Allenstein kommen auf 1000 Einwohner der Landstädte l06
in Handwerksbetrieben Beschäftigte , im luchter besiedelten
Regierungsbezirk Düsseldorf nur 44, in Württemberg
aber 88 Beschäftigte . Schließlich ist a ch in einem Lande wie
Württemberg , in dem auch die Dörfer stärker mi : Hand¬
werksbetrieben besetzt sind , der Unterschied der Handwerks¬
dichte zwischen Stadt nnd Land bei we -tem nicht so arotz.

Dauernl -auscttibrecher unschädlich gemacht.
Rudolf Kaltenbach  aus Schlechtnau , der im Jahre

1930 schon wegen zahlreicher Baueruhauseinbrüche im
Schwarzwald der Schrecken der Gegend und mit 10 Jahren
Gefängnis bestraft worden war , hatte im Frühjahr 1939 sein
verbrecherisches Handwerk wieder ausgenommen und Berg-
bauern und Holzarbeiter im südlichen Schwarzwald erneut
heimgesucht . Er drang unbeobachtet in die Häuser ein . stahl
zum Teil erhebliche Geldbeträge und floh darauf ins Aus¬
land . Dort wurde er in gleicher Weise straffällig und nach
Verbüßung einer längeren Strafe vor einiger Zeit auSge-
liefert . Jetzt hat ihn die verdiente Strafe ereilt . Am 17. No¬
vember 1912 hat ihn die Strafkammer Waldshut  als
gefährlichen Gewohnheitsverbrecher zu einer Gesamtstrafe von
10 Jahren Zuchthaus verurteilt und Unterbringung in die
Sicherungsverwahrung angeordnet . Kaltenbach ist nunmehr
für dauernd unschädlich gemacht.

Weinheim . (Sand im Pferde magen .) Eine eigen¬
artige Krankheitsursache konnte in Ringsted bei einem ein¬
gegangenen Pferd festgestellt werden . Im Magen des Tieres
wurden 30 Kilo Sand vorgefunden , der von ungewaschenen

vruoen «rammte , oie oem Lier veravreicyl woroen waren.
Das Tier erkrankte schwer und mußte schnellstens getötet
werden . Die Trerbesitzer und -Pfleger sollten bei der Fütte¬
rung mehr daraus achten , daß den Tieren nur gesäubertes
Futter vorgelegt wird , um derartige Fälle , die sich in letzter
Zeit gehäuft hatten zu vermeiden.

Weinheim . (Todesfall .) 56 Jahre alt ist Gewerbe-
schuldirektor Haible , ein gebürtiger Konstanzer , einem
Schlaganfall erlegen.

Bruchsal . (Streichhölzer in Kinderhänden .)
In Forst spielte ein fünfjähriger Junge mit Streichhölzern.
Die Folge war ein Brand , dem mehrere Gebäude zum Opfer
fielen.

( !) Karlsruhe . (Schwerer Unfall . — Zwei To¬
desopfer .) In der Nacht ereignete sich im hiesigen Haupt¬
bahnhof ein schwerer Unfall , Drei Postüedicustete aus Frank¬
furt a M „ die hier abgelöst wurden , wollten sich über die
Geleise hinweg nach ihrem Unterkunftraum begeben . Sie
wurden dabei twn einem einsahrenden Zug erfaßt nnd über¬
fahren . Einer war sofort tot , ein zweiter starb bald darauf
an den Folgen seiner schweren Verletzungen , «nährend der
dritte in bedenklichem Zustande ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Gebweiler . (Zu M u st e r d ö r f e r n a u s e r se h e n .)
Die drei Gemeinden Bollwcilcr , Peberschweier und Lanten¬
bach wurden ans einer Sitzung des NS -VolkSkulturwerkes
als erste Musterdörfer des Kreises Gebweiler ansersehen.
Später sollen dann noch «vettere Gemeinden hinzukommen.

Kriegsverbrecher vor Sem Sonöergericht.
Mit wenig erfreulichen Zeiterscheiuungen hatte sich kürz¬

lich das S o n d e r g e r i ch t Mannheim  zu beschäftigen.
Der 27 Jahre alte ledige Jakob Rung  aus Wernersberg,
ein leichtsinniger , wiederholt vorbestrafter Bursche , hatte sich
die zur Abwehr von Fliegergcfahr getroffenen Verdunke¬
lungsmaßnahmen zur Ausführung von Diebereien zunutze
gemacht . Heimlich schlich er sich im September 1942 abends in
ein Haus ein , stieg pon dort ans über die Hofmauer und
stahl aus dem Keller eines Spediteurs eine große Anzahl
Flaschenwein . Mit seinen offensichtlichen Ansfluchten , worin
auch die unbekannten Freunde eine Rolle spielten , fand er
keinen Glauben . Seinem verbrecherischen Tun entsprechend
verurteilte ihn das Sondergericht zu drei Jahren Zucht¬
haus . — Wegen einer anderen Straftat , die aber nicht min¬
der sihwer wiegt , hatte sich auch die 37jährige verheiratete
Cacilia Mörstadt  geü . Neumaier aus München zu ver¬
antworten . Sie hatte als Angestellte des Städtischen Ernäh-
rnngsamtes Mannheim in der Zeit vom Februar bis Okto¬
ber l9t2 auf verschiedenen Kartenstcllen Marken , die von
Metzgern abgeliesert worden waren , an sich genommen und
sich damit bei der Händlerin Köllnberger Fleisch - und Fett-
Waren in erheblichen Mengen beschafft . Gegen die ungetreue
Beamtin wurde vom Sonoergericht Mannheim eine Zucht¬
hausstrafe von drei Jahren ausgesprochen . Die Händlerin
Köllnberger aus Oberhütte , die der Mörstadt die Fleisch-
nnd Fettkarten in Kenntnis ihrer strafbaren Herkunft abge¬
nommen und ihr Fleisch und Fett geliefert halt , erhielt sechs
Monate Gefängnis.

Odenwaldkliib -Hauptversammluttg in Heidelberg.
Soweit bisher feststeht, findet auch im kommenden Jahre

eine Hauptversammlung des Gesamtodenwaldklubs statt , Sie
ist für Mitte Juni vorgesehen und wird wahrscheinlich in
Heidelberg abgehalten . Auch sind für das kommende Jahr
wieder verschiedene Bezirkssternwanderungen vorgesehen.
Die erste Sternwanderung soll Anfang Mai nach der Tromm
führen Weiiere Z>ele von Bezirkssternwanderungen sind im
Laufe des kommenden Jahres u. a. Bürstadt , Bad König,
Heubach und Roßdorf.

SerndsrI »» 3, Osrember 1942

IsSLSSS/KNLStjg«
Sckmerrerkllllt machen wir allen Ver¬

wandten unck gekannten ckls traurige lfiit-
teilung , ckak unsere Id , gute (Vlutter, Schwie¬
germutter , Orokmutter unct OrgroLmutter

Ksrolinv NsgüsiMv KM
ILuII

Witwe des Läcksrs dtstlbäus striedrick Kull
im Mer von nstieru 90 lahren am 3. Oer.
nach kurrem Krankenlager earckt entscblswn

r! In tiekem lleicl:

Vkileldscl , Zennbackstr , 57, den 4, Oer . 1942
Ssnkssgang

Lei dem sckrnerrlicben Verlust durch den
Heldentod unseres lieber , unvergeßlichen
Lohnes und gruders XsrI kisrksr , Oefr .. i
wurde uns viel aufrichtige und liebevolle D

» Anteilnahme entgsgengebracbt , wokür wir «
innigsten Dank aussprechen , kesond , danken s
wir dem Herrn Ltadlpsarrer kür die Irostr. ö
Worte , dem ev . Kirckcnchor sowie allen Vlit- 8
wirkenden u. Teilnehmern an der Trauerkeier . v
ln tiekem Leid . kam . »orikslm 8

und alle Anverwandten . S

-^
Wir krcuen uns, unsere Ver¬
mählung anreigen ru dürfen

Scans

Heckcaci sî äiciecnieiec
ged . steiler

iVlüncken Lctiwann

S. Oerember 1842

Kircbgang Samstag II Obr in
der Kath, Kucke in bleuenbürg

, - Isi -is Xai > mit sthesatten VN « Xm »,
meindepkleger , mit Kindern u. stnkelkindei » ,

Xuil , Schlosser , mit stpsu Ikuise , Stutt-
gart-Smdelüngen , mit Kind, u, Enkelkindern,

k-isi -t« Kall , geh . stleiker, Witwe des im
Weltkrieg «914 !8 geiallenen Lliristian Kuli,

A Säcker , mit Kindern und stnkelkindern.
Xsi -vSins geb , Kull, Wwe .,m . Kindern.

^ V ö̂rr . geb Kull, mit sthegatten ki-nri
st Vörr , Oärlner , Stuttg .-Wangen , m.Kindern.
^ Lugurt Null , Algier, r , 2t . bei der Webrm,,» mit strau kSsi -i« und Kindern,

I Leerdigung Samstag den 3, Oerember , nach-
I mittags 2 Olir in gernbach.

chten Sie doch bitte auf den täglichen An - >
zeigenschlutz. Zu spät eingehende Anzeigen - ^
auftrnge für die nächste Ausgabe können wir
auch in dringenden Fällen nicht mehr erledigen,
da sie dcn Arbeitsgang stören und das recht¬
zeitige Erscheinen der Zeitung hindern würden,
Anzeigenschluß für unsere nächste Ausgabe ist l
8 Uhr vormittags.

Verlag »Der Enztiiler"

Ladenschluß.
Mit Ermächtigung des Herrn Württ . Wirtschaftsministers

gestatte ich den Inhabern von Nichtlebensmtttclgeschäften in
den Gemeinden des Kreises Ealw , mit Ausnahme der Stadt
Calw , ihre Verkaufsstellen statt wie bisher in jeder zweiten
Woche künftig in jeder Woche am MittwochnachmMag ge¬
schloffen zu halten . Für die Stadt Calw ist der halbe Tag , an
dem die Schließung der Nichtlebensmittelgeschäfte entsprechend
zulässig ist, aus den Dienstagnachmtttag festgesetzt worden.
Dies gilt nicht für solche Geschäfte, für deren Verkaufszeit
eine Sonderregelung getroffen ist.

Calw , den 2 . Dezember 1942.
Der Landrat.

Dennach.
Eine allere gute

lüitr- ii. ksMO k
mit Kalb setzt dem Verkauf aus'

Wilhelm Neurveiler » ,
Hauptstraße 42,

Oem Werbungtreibenden
gekört die Heranwachsende

Käuferschicht

sparsam
verwenden!

nve mi»

in nockgsrcköflsn
OuNolin.kobclk Köln

Kauft

UMMM

kNtr SköliM . MllvvbMy
Bahnhosstraße 13

Schenkt Bücher

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad.

Sonnta « den 8. Dezember 1S42 ..Hebung"
Antreten 8 Uhr am Gerätehaus,

Der Wehrsührer.

Pfinzweiler.
Tausche einen

KilillkrMttWgkii
gegen einen

kvvvkvwsvvk
Mohr , Hässelstraße 65.

Ottenhausen.
Ein gut gewöhntes

Einstellrknd
setzt dem Verkauf aus

Friedrile BSchert,
bei der Kirche.

Iv VLML ppi . ie » r ^
vkivaisi - vkrv ^ r "

Stadt Neuenbürg.

AWOederLeSellMiltelligM
vom 14, Dezember 1942 bis 10, Januar 1943

am Montag  den 7 Dezember 1842 im Rathaus - Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis V nachmittaks 2 .30 —3.1S Uhr
C bis E nachmittags 3 .1S —3.4S Uhr
F bis 2 nachmittags 3 .43 —4.15 Uhr
K bis N nachmittags 4 .13 —4 .43 Uhr
O bis S nachmittags 4 .43 —3 .13 Uhr
T bis Z nachmittags S.13 —3 .30 Uhr

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich der Bestell¬
scheine 44 der Reichsmarmeladekarte (wahlweise Zucker) in der Woche
vom 7. bis 12. Dezember 1942 bei dcn Veiteilern abzugeben.

Bitte pünktlich und rechtzeitig erscheinen!
Den 6. Nov . 1942 . Der Bürgermeister.

stellt ^ «-rnsimittsl bei - von
große «' unc! snerkennter wisssnsclislt-
liclisr öeclsutung . /̂ rrnsimittsl mit clsm
ö ^ V^ -Kreur ließen in liervorrsgencler
Weise cleru ßeigstrsgsn , clis Oesuncl-
lisit clss clsutsclisn Volless ru törclsrn!

LanöNirte ! Schlachtviehabsatz betr.
Die Veröffentlichung des E . Roller,  Gasth , z. „Sonne"

in Pfinzweiler , gibt mir Veranlassung , Len Bürgern der Ort¬
schaften Langenalb , Pfinzweiler , Conweiler , Feldvennach,
Schwann , Arnbach , Ottenhansen und Niebelsbach mitznteilen,
daß ich nach wie vor berechtigt bin , sämtliche Arten von
Schlachtvieh , wie Großvieh , Kälber und Schweine , bestmög¬
lichst, unter Berechnung niedrigster Unkosten, auf dem
Schlachbviehmarkt in Pforzheim zu verwerten . Ich bitte alle
meine bisherigen Anlieferer , ihr Vertrauen meiner Firma
weiterhin zukommen zu lassen. /

Anmeldungen können bis zur Klärung an Frl . Berweck
in Pfinzweiler und jetveils an die zuständigen Ortsbauern-
führer der aufgeführten Ortschaften oder direkt an mich er¬
folgen . Ich bitte die Anmeldung rechtzeitig vorzunehmen , da¬
mit keine Abnahmeverzcgevung erfolgt.

Ernst Ochner, Neuenbürg
Liehagentur unü Nuhviehhanüel . Telefon 319
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